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1 EINLEITUNG 

Die Transformation zur zirkulären Wirtschaft hat in den vergangenen Jahren 
massiv an strategischer Bedeutung gewonnen. Angesichts globaler Krisen, 
volatiler Energiemärkte und instabiler Lieferketten ist eine resiliente Res-
sourcenstrategie heute ein entscheidender Faktor für die Standortsicherung 
sowie die industrielle Wettbewerbsfähigkeit. Über den ökologischen Wan-
del hinaus fungiert die Kreislaufwirtschaft als wesentlicher Innovationstrei-
ber: neue Start-ups entstehen und etablierte kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU) erschließen durch zukunftsweisende Technologien neue 
Märkte. Diese Entwicklung erlaubt es, ökologische Zielsetzungen unmittel-
bar mit wirtschaftlichem Wachstum zu verknüpfen. 

Damit diese Innovationen den Sprung von der Entwicklung zur breiten 
Marktdurchdringung schaffen, ist eine erfolgreiche Skalierung die Grund -
voraussetzung. Hierbei stellt der Zugang zu ausreichendem Investitionska-
pital die zentrale Weichenstellung dar. Eine wesentliche Hürde liegt jedoch 
in der ökonomischen Bewertung, da zirkuläre Geschäftsmodelle neue Krite-
rien zur Risikoabschätzung erfordern und klassische Bewertungsschemata 
an ihre Grenzen stoßen. Schließlich basieren sie primär auf linearen Wirt-
schaftsformen und können die spezifischen Vorteile zirkulärer Projekte wie 
etwa die langfristige Werthaltigkeit von Materialien nur schwer erfassen. 

Diese Herausforderungen betreffen Kapitalnehmende und Kapitalgebende 
gleichermaßen. Mittelständische Unternehmen, Banken und Investoren so-
mit stehen vor der Aufgabe, die ökonomischen Vorteile zirkulärer Prozesse 
neu zu evaluieren. Während Banken traditionell auf eine belastbare Kapi-
taldienstfähigkeit sowie Eigenkapital setzen, bilden herkömmliche Modelle 
Faktoren wie die gesteigerte Krisenfestigkeit durch Ressourceneffizienz bis-
her kaum ab. Für eine erfolgreiche Transformation müssen daher neue Maß-
stäbe etabliert werden, die den Besonderheiten einer zirkulärer Wirt-
schaftsweise gerecht werden und Investitionssicherheit schaffen. 
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Um diese Finanzierungshürden und den daraus resultierenden Handlungs-
bedarf zu adressieren, fand am 24. Februar 2026 im VDI ZRE in Berlin ein 
Fachgespräch zu diesem Thema statt. Ziel der Veranstaltung war es, den 
Dialog zwischen den Agierenden zu intensivieren und konkrete Wege für 
eine erfolgreiche Finanzierung von Kreislaufwirtschaftsstrategien sowie 
Ressourceneffizienzmaßnahmen zu zeigen. 
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2 PROGRAMM DES FACHGESPRÄCHS 

Berlin, 24.02.2026 

Moderation: Dr. Martin Hirschnitz-Garbers, VDI ZRE und Vincent Leppak, 
VDI ZRE 

Top 1 Erfahrungen und Hürden bei der Kapitalbeschaffung   
Dominik Campanella, Concular GmbH 

Top 2 Vorfinanzierung positiver Umwelteffekte: Climate Forward Finan-
cing und der Status grüner Start -ups 2026  
Tim Grothey, Borderstep Institut 

Top 3 Diskussionsrunde Teil 1  

Top 4 Aktuelle Förderprogramme der Investitionsbank Berlin für Grün-
dung, Innovation und Nachhaltigkeit    
Irina Fricke, Investitionsbank Berlin 

Top 5 Fördermodalitäten, Qualitätskriterien und Nachweispflichten am 
Beispiel eines BMUKN-Förderprogramms 
Dr. Rolf Zehbe, VDI Technologiezentrum GmbH 

Top 6 Die Joint Initiative on Circular Economy (JICE)  europäischer För-
derbanken und deren Empfehlungspapier für die EU KOM   
Bettina Dorendorf, KFW Bankengruppe 

Top 7 Diskussionsrunde Teil 2  
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3 ERFAHRUNGEN UND HÜRDEN BEI DER 
KAPITALBESCHAFFUNG 

Ein zentraler Schwerpunkt des Fachgesprächs lag auf der operativen Per-
spektive der Kapitalbeschaffung, die seitens der Concular GmbH exempla-
risch für den Bausektor dargestellt wurde. Die Relevanz dieser Branche für 
die nachhaltige Transformation ist erheblich: Rund 60 Prozent des globalen 
Abfallaufkommens sowie etwa 40 Prozent der weltweiten CO₂-Emissionen 
entfallen auf die Bauwirtschaft. 

Vor diesem Hintergrund wurde ein Geschäftsmodell vorgestellt, das ökolo-
gische Nachhaltigkeit mit ökonomischer Effizienz verbindet, indem es die 
Digitalisierung der Bauindustrie vorantreibt. Mithilfe von datenunterstütz-
ten Urban-Mining-Strategien werden Agierende dabei unterstützt, Bauma-
terialien systematisch zu erfassen, zu dokumentieren und wiederzuverwen-
den. Ziel ist es, den Einsatz von Primärrohstoffen signifikant zu reduzieren, 
Kosten zu senken und zirkuläre Prozesse langfristig in der Baubranche zu 
etablieren. Gleichzeitig ist der Sektor durch lange Projektlaufzeiten und In-
novationszyklen sowie eine ausgeprägte Zurückhaltung gegenüber Innova-
tionen geprägt, wodurch die Marktdurchdringung mithilfe neuer Geschäfts-
modelle erschwert wird. 

Finanzierung in der Gründungsphase  

Im Rahmen der Darstellung der Finanzierungshistorie wurde deutlich, dass 
die Gründungsförderung in Deutschland grundsätzlich breit aufgestellt ist 
und vielfältige Unterstützungsmöglichkeiten bietet. Auch Concular konnte 
in der frühen Phase erfolgreich auf verschiedene Förderprogramme zurück-
greifen. 

Klassische Bankkredite spielten hingegen keine Rolle oder standen nicht zur 
Verfügung. So fehlen bei Neugründungen in der Regel sowohl das erfor-
derliche Eigenkapital als auch belastbare historische Finanzdaten. Banken 
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setzen jedoch üblicherweise eine mehrjährige Geschäftshistorie als Sicher-
heit voraus – für innovative Start-ups eine erhebliche Barriere. 

Beteiligungskapital und internationale Unterschiede  

Eine weitere Finanzierungsoption besteht in der Aufnahme von Beteili-
gungskapital. Diese Form der Finanzierung eröffnet Zugang zu Kapital, 
Netzwerken und unternehmerischer Expertise, ist jedoch im Gegenzug mit 
der Abgabe von Unternehmensanteilen verbunden. 

In der Praxis zeigte sich jedoch, dass in Deutschland ein deutliches Ange-
botsdefizit an privaten Investorinnen und Investoren im Bereich der Kreis-
laufwirtschaft besteht. Während sich in anderen europäischen Ländern be-
reits funktionierende Finanzierungsökosysteme etabliert haben, fehlen hier-
zulande vielfach spezialisierte Investitionsstrukturen. In der Konsequenz 
sind deutsche Gründerinnen und Gründer häufig gezwungen, privates Ka-
pital primär im Ausland einzuwerben. 

Herausforderungen in der Wachstums- und Skalierungsphase 

Mit dem Übergang in die Wachstums- und Skalierungsphase verschärft sich 
die Finanzierungssituation zusätzlich. Die Anzahl geeigneter Förderpro-
gramme nimmt deutlich ab, während gleichzeitig der Kapitalbedarf steigt. 

Am Beispiel eines EU-Förderprogramms wurde zudem der hohe administ-
rative Aufwand bei der Antragstellung thematisiert. Gerade in jungen Un-
ternehmen bindet dieser Prozess erhebliche personelle Ressourcen. Ange-
sichts niedriger Erfolgsquoten von lediglich 3 bis 5 Prozent steht der Auf-
wand oftmals in keinem angemessenen Verhältnis zur tatsächlichen Bewil-
ligungswahrscheinlichkeit. 

Ein besonderes strukturelles Problem zeigt sich im Umgang mit dem soge-
nannten „Seal of Excellence“. Dieses Zertifikat wird an Projekte vergeben, 
die den strengen Auswahlprozess der EU erfolgreich durchlaufen haben, 
jedoch aufgrund begrenzter Budgets keine direkte Förderung erhalten. Ob-
wohl das Siegel die Innovativität und technologische Qualität des Projek -
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tes auszeichnet, fehlt in Deutschland bislang ein wirksamer Mechanismus, 
um diese Auszeichnung unbürokratisch in eine nationale Anschlussfinan-
zierung zu überführen. Im Gegensatz zu mehreren anderen EU-Mitglied-
staaten, die das Zertifikat als direkten Zugang zu nationalen Fördermitteln 
nutzen, bleibt dessen Potenzial hierzulande weitgehend ungenutzt. 
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4 VORFINANZIERUNG POSITIVER UMWELTEFFEKTE: 
CLIMATE FORWARD FINANCING UND DER STATUS 
GRÜNER START-UPS IM JAHR 2026 

Im zweiten Impulsvortrag des Fachgesprächs standen die aktuelle Lage 
grüner Start-ups sowie innovative Ansätze zur Schließung bestehender Fi-
nanzierungslücken im Mittelpunkt. Grundlage der Ausführungen bildeten 
aktuelle Daten aus dem am 25. Februar 2026 veröffentlichten Green Start-
up Report 20261. 

Entwicklung und Struktur grüner Start-ups 

Die präsentierten Ergebnisse verdeutlichen, dass grüne Start-ups ein fester 
Bestandteil des Gründungsgeschehens sind. Gleichwohl hat sich die Dyna-
mik zuletzt abgeschwächt: Im Jahr 2025 sank ihr Anteil an allen Unterneh-
mensgründungen auf 13 Prozent. Als zentrale Ursachen dieses Rückgangs 
wurden eine thematische Verschiebung hin zu Leitthemen wie Künstliche 
Intelligenz und die Zunahme von Neugründungen im Bereich Rüstungsin-
dustrie sowie zunehmende Unsicherheiten infolge volatiler regulatorischer 
Rahmenbedingungen genannt. 

Strukturell zeichnen sich grüne Start-ups durch eine ausgeprägte technolo-
gische Basis und eine enge Anbindung an Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen aus. Ihr Innovationsfokus liegt häufig auf Hardware-orientier-
ten Lösungen, etwa in den Bereichen Energie, Kreislaufwirtschaft oder in-
dustrielle Transformation. Reine Software-Modelle gewinnen zwar an Be-
deutung, sind jedoch im Vergleich zu anderen Gründungssegmenten wei-
terhin unterrepräsentiert. 

  

 
1 Vgl.  EconStor (2026) .  
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Finanzierungssituation und spezifische Herausforderungen 

In Bezug auf die Kapitalbeschaffung zeigt sich ein differenziertes Bild. Ei-
nerseits erhalten grüne Start-ups ihre erste externe Finanzierung in der Re-
gel früher als Gründungen ohne ökologischen Schwerpunkt. Dabei spielen 
öffentliche Förderprogramme eine zentrale Rolle, insbesondere das exist-
Programm sowie der High-Tech Gründerfonds. Zudem gelingt es einem 
verhältnismäßig hohen Anteil dieser Unternehmen, private Investitionen zu 
akquirieren. 

Andererseits bleibt die Kapitalbeschaffung eine der größten Herausforde-
rungen: 52 Prozent der für den Green Start-up Report 2026 befragten Un-
ternehmen bewerten sie als zentrales Hemmnis. Ursache hierfür ist insbe-
sondere die Kapitalintensität vieler Geschäftsmodelle. Hardware-basierte 
Innovationen erfordern hohe Anfangsinvestitionen, lange Entwicklungszyk-
len und umfangreiche Test- und Zertifizierungsphasen. Das führt zu einem 
erhöhten Finanzierungsbedarf bei gleichzeitig verzögerter Marktreife und 
entsprechend späterer Umsatzgenerierung. 

Ein strukturelles Problem besteht zudem darin, dass klassische Kreditbe-
wertungsverfahren langfristige ökologische und resilienzsteigernde Effekte 
zirkulärer Geschäftsmodelle bislang nur unzureichend berücksichtigen. Po-
sitive Klima- und Ressourceneffekte werden aktuell in traditionellen Boni-
tätsprüfungen kaum eingepreist. 

Climate Forward Financing als innovativer Lösungsansatz 

Vor diesem Hintergrund wurde im Vortrag das Konzept des „Climate For-
ward Financing“ vorgestellt, das derzeit im Rahmen einer Machbarkeitsstu-
die untersucht wird. Ziel dieses Ansatzes ist es, positive Klima- und Um-
welteffekte bereits in der Entwicklungs- und Skalierungsphase vorzufinan-
zieren, also zu einem Zeitpunkt, an dem ihre volle Wirkung noch in der Zu-
kunft liegt. 



Vorfinanzierung positiver Umwelteffekte 11 

 

Der Grundgedanke besteht darin, künftig erwartbare ökologische Einspa-
rungen oder Emissionsminderungen frühzeitig zu monetarisieren und damit 
als zusätzliche Finanzierungsquelle nutzbar zu machen. Durch eine solche 
Vorfinanzierung könnten ökologische Potenziale in liquide Mittel übersetzt 
und somit Finanzierungslücken insbesondere bei kapitalintensiven Techno-
logien geschlossen werden. 

Risiken und Voraussetzungen für Marktfähigkeit 

Trotz des erheblichen Potenzials identifiziert die Studie auch systemische 
Risiken. Hierzu zählen insbesondere: 

• unrealistische Prognosen über das tatsächliche Klimaschutzpotenzial, 

• methodische Unsicherheiten bei der Quantifizierung und Zurechnung 
ökologischer Wirkungen, 

• das allgemeine Ausfallrisiko junger Technologieunternehmen sowie 

• die Gefahr von Greenwashing.
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5 DISKUSSION TEIL I 

Im Mittelpunkt der ersten Diskussionsrunde standen die Analyse bestehen-
der Finanzierungsinstrumente sowie die Identifikation spezifischer Barrieren 
für Investitionen im Bereich der Circular Economy.  

Ein zentrales Ergebnis der Diskussion war die positive Bewertung von Mo-
dellen, bei denen die Beteiligung externer Investoren eine wichtige Validie-
rungsfunktion übernimmt. Investitionen privater Kapitalgebender werden 
dabei als Qualitätssignal gewertet und können die Kreditvergabe durch 
Banken erleichtern. Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen, dass sich eta-
blierte Kreditinstitute mit der Bewertung innovativer zirkulärer Geschäfts-
modelle weiterhin schwertun. Insbesondere regulatorische Anforderungen 
sowie das Fehlen belastbarer historischer Finanzdaten erschweren eine 
klassische Kreditwürdigkeitsprüfung. 

Für die frühe Unternehmensphase bis zu einer Umsatzschwelle von etwa 
100.000 Euro pro Jahr wurde eine grundsätzlich gut ausgebaute Förder-
landschaft festgestellt. Im weiteren Entwicklungsverlauf zeigt sich jedoch 
eine deutliche Finanzierungslücke, insbesondere beim Übergang in die 
Wachstumsphase. In diesem Zusammenhang wurde das sogenannte „Val-
ley of Death“ als zentrale Herausforderung hervorgehoben. Es beschreibt 
die kritische Phase im Innovationsprozess, in der Unternehmen nach der ini-
tialen Gründungsförderung häufig keinen ausreichenden Zugang zu weite-
rem Kapital für den Markteintritt erhalten. Das führt wiederum dazu, dass 
auch vielversprechende Innovationen den Schritt in die Marktreife oftmals 
nicht erfolgreich bewältigen. 

Im internationalen Vergleich wurde festgestellt, dass die Investorenland-
schaft für Wachstumsphasen in Deutschland weniger stark ausgeprägt ist 
als in anderen Märkten, etwa in den USA, dem Vereinigten Königreich oder 
auch den Niederlanden. 
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Als möglicher Ansatz zur Verbesserung dieser Situation wurde der 
Deutschlandfonds diskutiert. Er zielt darauf ab, privates Kapital stärker zu 
mobilisieren und gezielt in die Skalierung von Zukunftstechnologien zu len-
ken, um die Abhängigkeit von staatlicher Förderung in späteren Phasen zu 
reduzieren. 

Einigkeit bestand derweil darüber, dass eine stärkere Sensibilisierung sowie 
fachliche Vertiefung innerhalb der Bankberatung erforderlich ist. Ziel sollte 
es hier sein, die Besonderheiten und Risikoprofile zirkulärer Geschäftsmo-
delle künftig differenzierter in Bewertungs- und Entscheidungsprozesse zu 
integrieren. 

Die Diskussion machte zudem deutlich, dass die bislang geringe Berück-
sichtigung der Kreislaufwirtschaft in Kreditratings ein strukturelles Hemm-
nis darstellt. Fehlende einheitliche und messbare Standards erschweren 
eine monetäre Bewertung zirkulärer Ansätze. Externe Kosten werden bis-
lang nur unzureichend in Finanzierungsentscheidungen einbezogen, wo-
durch lineare Geschäftsmodelle strukturell bevorteilt bleiben. Erste Ansätze 
wie beispielsweise die Berücksichtigung eines CO₂-Schattenpreises bei öf-
fentlichen Vergaben zeigen jedoch mögliche Wege, diese Ungleichge-
wichte perspektivisch zu adressieren. Zudem wurde darauf hingewiesen, 
dass politische Unsicherheiten die strategische Priorisierung der Kreislauf-
wirtschaft bei einzelnen Agierenden zum Nachteil einer Circular Economy 
beeinflussen können. 
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6 AKTUELLE FÖRDERPROGRAMME DER 
INVESTITIONSBANK BERLIN FÜR GRÜNDUNG, 
INNOVATION UND NACHHALTIGKEIT 

Ergänzend zur nationalen und europäischen Perspektive wurde im Fachge-
spräch die praktische Umsetzung von Förderinstrumenten auf regionaler 
Ebene am Beispiel des Standorts Berlin vorgestellt. Im Mittelpunkt stand 
das Förderportfolio der Investitionsbank Berlin (IBB), das Unternehmen in 
unterschiedlichen Reifephasen gezielt bei der Transformation hin zu einer 
zirkulären Wirtschaft unterstützen soll. Entlang der drei zentralen Entwick-
lungsphasen – Gründungs-/Innovationsphase, Markteintritt sowie Skalie-
rung – können verschiedene Zuschuss- und Darlehensförderprogramme 
zum Einsatz kommen. 

Innovations- und Frühphase 

In der frühen Phase, in der technologische Grundlagen entwickelt und erste 
Geschäftsmodelle konkretisiert werden, stehen insbesondere Zuschuss - 
instrumente im Vordergrund.  

Ein zentrales Instrument ist der GründungsBONUS Plus2, der Kleinstunter-
nehmen mit einem Unternehmensalter von maximal 18 Monaten in der 
Gründungsphase mit Zuschüssen von bis zu 50 Prozent beziehungsweise 
maximal 50.000 Euro unterstützt. Hauptaugenmerk liegt auf der Förderung 
von innovativen Start-ups; zugleich stehen ausgeprägte nachhaltige An-
sätze und Praktiken im Fokus. Gefördert werden investive Maßnahmen, Per-
sonal- und Materialkosten sowie laufende Betriebsausgaben. 

Ergänzend wurde das Programm Pro FIT-Frühphasenfinanzierung3 (Pro-
gramm zur Förderung von Forschung, Innovationen und Technologien) vor-
gestellt, das die Entwicklung innovativer Lösungen bis zur Marktreife 

 
2 Vgl.  IBB (2026a) .  
3 Vgl.  IBB (2026b) .  
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begleitet und insbesondere technologieorientierte Vorhaben – auch im Be-
reich Circular Economy – adressiert. Neu gegründete, technologieorient ierte 
kleine Unternehmen mit einem Gründungsalter bis maximal 24 Monate 
können hierbei zusätzlich mit einer Pro FIT-Frühphasenfinanzierung beim 
Aufbau der Unternehmensinfrastruktur gefördert werden, wenn sie die 
Durchführung eines Innovationsprojektes planen. Ergänzend wurde ausge-
führt, dass die Pro  FIT-Frühphasenfinanzierung e-benso bereits am Markt 
etablierte KMU bei Einzel- oder Verbundprojekten technologischer Innova-
tionsvorhaben fördern kann. 

Markteintritt und Konsolidierung 

Nach der Etablierung eines tragfähigen Geschäftsmodells verschiebt sich 
der Förderfokus zumeist in die Richtung von Darlehensinstrumenten, die 
den Markteintritt sowie die betriebliche Konsolidierung unterstützen.  

Das Angebot umfasst sowohl die Finanzierung von kleinen Gründungs- und 
Wachstumsvorhaben über Mikrokredite (bis zu 50.000 Euro) als auch die 
Finanzierung größerer Vorhaben mittels Darlehensförderprogrammen.   

Hervorgehoben wurde in diesem Zusammenhang das Existenzgründerdar-
lehen Berlin Start4 für Gründungsvorhaben mit einem Finanzierungsbedarf 
bis 1,5 Millionen Euro für Unternehmen, deren Gründungszeitpunkt höchs-
tens sieben Jahre vor Antragstellung liegt. Das Programm sieht eine 80-
prozentige Risikoübernahme durch die BBB Bürgschaftsbank zu Berlin-
Brandenburg GmbH vor und erleichtert über das Hausbankverfahren den 
Zugang zu Fremdkapital.  

Skalierungsphase 

In der Skalierungsphase rücken volumenstärkere Finanzierungsinstrumente 
in den Vordergrund, die gezielt ökologische Anreize setzen. Hierzu zählt das 

 
4 Vgl.  IBB (2026c) .  
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Programm Berlin Innovativ PLUS5, das Kredite von bis zu drei Millionen Euro 
mit einer 70-prozentigen Haftungsfreistellung der Hausbank durch die In-
vestitionsbank Berlin ermöglicht. Gefördert werden insbesondere Investiti-
onen in Innovation, Digitalisierung und nachhaltige Transformation. 

Als spezifisch auf zirkuläre Geschäftsmodelle ausgerichtetes Instrument 
wurde der Berlin Kredit Transformation vorgestellt. Das Förderprogramm 
unterstützt Maßnahmen zur Ressourceneinsparung sowie den Übergang zu 
zirkulären Prozessen und Geschäftsmodellen. Nachhaltige Vorhaben profi-
tieren hierbei zusätzlich von Tilgungsnachlässen. Je nach Erfüllung definier-
ter Nachhaltigkeitskriterien oder dem Nachweis entsprechender Zertifizie-
rungen können Entlastungen zwischen zwei und sieben Prozent der Darle-
henssumme gewährt werden. Das schafft einen finanziellen Hebel, der da-
rauf abzielt, zirkuläre Investitionen gegenüber linearen Geschäftsmodellen 
wirtschaftlich attraktiver zu gestalten und Transformationsprozesse syste-
matisch zu begleiten. 

Ergänzend wurde das Förderprogramm Gemeinschaftsaufgabe „Verbesse-
rung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW)6 präsentiert, das in allen 
genannten Entwicklungsphasen greifen kann. Dieses Förderprogramm 
kann den Aufbau von zirkulären Geschäftsmodellen in strukturschwachen 
Regionen durch Zuschüsse ermöglichen und somit Zirkularität in der Pro-
duktion bzw. in Arbeitsabläufen von Unternehmen vorantreiben, deren Ge-
schäftsmodelle förderfähig sind. So entsteht ein unmittelbarer ökonomi-
scher Anreiz für nachhaltige Investitionen. Auf diese Weise kann der Ge-
samtförderansatz beispielsweise die Kombination aus nicht-rückzahlbaren 
Zuschüssen in der Initialphase und Darlehensförderungen in der Wachs-
tums- und Skalierungsphase umfassen. 

 
5 Vgl.  IBB (2026d) .  
6 Vgl.  BMWE (2026) .  
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7 FÖRDERMODALITÄTEN, QUALITÄTSKRITERIEN UND 
NACHWEISPFLICHTEN AM BEISPIEL EINES BMUKN-
FÖRDERPROGRAMMS 

Im weiteren Verlauf des Fachgesprächs wurde die administrative Umset-
zung öffentlicher Förderprogramme aus Perspektive der Projektträgerschaft 
beleuchtet. Anhand aktueller Programme des Bundesministeriums für Um-
welt, Klimaschutz, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMUKN) wurden 
sowohl die rechtlichen Grundlagen als auch die verfahrenstechnischen Ab-
läufe moderner Antragsmodelle erläutert. 

Rechtlicher Rahmen der Fördermittelvergabe 

Die Vergabe öffentlicher Mittel unterliegt in Deutschland engen gesetzli-
chen Vorgaben, die Transparenz, Gleichbehandlung und eine sachgerechte 
Mittelverwendung gewährleisten sollen. Zentrale Grundlage bildet die 
Bundeshaushaltsordnung (BHO) einschließlich der zugehörigen Verwal-
tungsvorschriften. Insbesondere § 44 BHO definiert die entsprechenden 
Rahmenbedingungen des Zuwendungsrechts und regelt Voraussetzungen 
für die Bewilligung, Auszahlung und Kontrolle von Fördermitteln. 

Ergänzt wird dieser nationale Rechtsrahmen durch das europäische Beihil-
ferecht, insbesondere die Allgemeine Gruppenfreistellungsverord nung 
(AGVO), sowie durch die De-minimis-Regelung. Diese Vorgaben bestim-
men, in welchem Umfang staatliche Beihilfen gewährt werden dürfen, ohne 
den Wettbewerb im Binnenmarkt unzulässig zu verzerren. 

Im Fachgespräch lag der Fokus auf der klassischen Projektförderung für re-
ferenzierbare Leuchtturmvorhaben mit Modellcharakter. 
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Praxisbeispiel 

Als konkretes Beispiel für die Unterstützung ressourceneffizienter und zir-
kulärer Innovationen wurde das Programm DigiRess NRW7 vorgestellt. Die-
ses verbindet Ressourceneffizienz mit Digitalisierung und verfolgt das Ziel, 
die Gesamtrohstoffproduktivität zu erhöhen und zugleich die Emission von 
Treibhausgasen zu reduzieren. 

Adressiert werden insbesondere KMU. Die Projektlaufzeiten betragen in der 
Regel zwischen zwei und drei Jahren. Die Förderung erfolgt in Form nicht-
rückzahlbarer Zuschüsse mit Förderquoten von bis zu 80 Prozent. Inhaltli-
che Schwerpunkte liegen auf: 

• Optimierung von Produkten und Produktionsprozessen, 

• Steigerung von Ressourceneffizienz durch digitale Lösungen sowie 

• Entwicklung innovativer, zirkulärer Geschäftsmodelle. 

Damit zielt das Programm sowohl auf technologische Innovation als auch 
auf strukturelle Veränderungen in der Wertschöpfung. 

Antragsverfahren  

Ein wesentlicher Teil der Ausführungen widmete sich der Ausgestaltung 
der Antragsverfahren. Das zweistufige Modell (bestehend aus einer Pro-
jektskizze und einem anschließenden Vollantrag) wurde als zentrales In-
strument zur administrativen Entlastung hervorgehoben. 

In der ersten Stufe reichen Unternehmen eine Projektskizze ein, auf deren 
Grundlage eine grundsätzliche Einschätzung der Förderfähigkeit erfolgt. 
Dieses Vorgehen verhindert, dass Unternehmen frühzeitig erhebliche per-
sonelle und finanzielle Ressourcen in die Erstellung komplexer Vollanträge 
investieren, ohne eine realistische Aussicht auf Förderung zu haben. Zu-
gleich ermöglicht das strukturierte Feedback zur Skizze eine gezielte 

 
7 Vgl.  BMUKN (2026) .  
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inhaltliche Nachschärfung, wodurch die Qualität der späteren Anträge er-
höht wird. 

Auch aus Verwaltungsperspektive steigert das Verfahren die Effizienz. Die 
Ablehnung eines vollständig ausgearbeiteten Antrags ist mit einem erheb-
lich höheren Begründungsaufwand verbunden als die Nichtberücksichti-
gung einer Projektskizze.  

In der anschließenden Diskussion bestätigten die Teilnehmenden, dass die 
Zweistufigkeit maßgeblich dazu beiträgt, die Hemmschwelle für KMU zu 
senken und den Zugang zu öffentlichen Fördermitteln zu erleichtern. 
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8 JOINT INITIATIVE ON CIRCULAR ECONOMY (JICE) 
EUROPÄISCHER FÖRDERBANKEN UND DEREN 
EMPFEHLUNGSPAPIER FÜR DIE EU 

Den Abschluss der Impulsvorträge bildete der Beitrag der KfW-Banken-
gruppe, der die europäische Perspektive mit nationalen Förderansätzen ver-
knüpfte. Im Zentrum stand die Joint Initiative on Circular Economy (JICE) 8, 
ein seit 2019 bestehender Zusammenschluss von sieben großen europäi-
schen Förderbanken sowie der Europäischen Investitionsbank (EIB). 

Zielsetzung und bisherige Wirkung der JICE 

Die Mitgliedsinstitutionen der JICE verfolgen das Ziel, Investitionen in inno-
vative Lösungen der Kreislaufwirtschaft und zirkuläre Geschäftsmodelle zu 
fördern, Ressourceneffizienz zu steigern und Abfallmengen zu reduzieren. 
Das ursprünglich bis 2025 vorgesehene Fördervolumen von 16 Milliarden 
Euro wurde bereits vorzeitig überschritten. Dies verdeutlicht die zuneh-
mende Bedeutung entsprechender Finanzierungsinstrumente sowie das 
hohe Interesse und die gestiegene Nachfrage. 

Angesichts grenzüberschreitender Wertschöpfungsketten wurde der insti-
tutionelle Wissens- und Erfahrungsaustausch innerhalb des Netzwerks als 
wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Transformation hervorge-
hoben. Die Bündelung von Expertise ermöglicht es, Investitionshemmnisse 
systematisch zu identifizieren und Best Practices europaweit zu übertragen.  

Empfehlungspapier 

Auf Basis der im Rahmen der JICE gesammelten Erfahrungen wurden im 
Dezember 2024 strategische Empfehlungen an die EU-Kommission über-
mittelt.9 Ziel dieser Vorschläge ist es, die Kreislaufwirtschaft als zentralen 

 
8 Vgl.  European Investment Bank (2019) .  
9 Vgl.  KfW (2024) .  
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Lösungsansatz für Nachhaltigkeitsherausforderungen in Europa zu veran-
kern und ihre wirtschaftliche Bedeutung noch stärker hervorzuheben. 

Ein Schwerpunkt liegt etwa auf der Schaffung und Stärkung neuer Märkte 
für zirkuläre Produkte durch die Weiterentwicklung des europäischen Bin-
nenmarktes. Ergänzend wird eine verbesserte Beratungs- und Unterstüt-
zungsstruktur für Unternehmen und Finanzagierende gefordert. 

Darüber hinaus betont das Empfehlungspapier die Notwendigkeit: 

• regulatorische Vorgaben zu vereinfachen, 

• gemeinsame Standards, Definitionen und Messgrößen festzulegen und 

• verlässliche Bewertungsrahmen für Investorinnen und Investoren und 
Unternehmen zu schaffen. 

Zur Verbesserung des Kapitalzugangs wird eine datengestützte Weiterent-
wicklung bestehender Finanzierungsinstrumente empfohlen, die gezielt auf 
die spezifischen Anforderungen zirkulärer Wertschöpfungsketten eingehen. 
Die JICE unterstreicht, dass zur Finanzierungsbedarfsfrage der Agierenden 
der Circular Economy derzeit keine umfassenden Erkenntnisse vorliegen . 
Zudem wird vorgeschlagen, eine Kooperationsplattform einzurichten, um 
Investitionslücken systematisch zu erfassen und den Austausch zwischen 
Finanzinstitutionen zu intensivieren. 

Nationale Förderinstrumente der KfW 

Auf nationaler Ebene unterstützt die KfW zirkuläre Investitionen unter an-
derem durch das KfW-Umweltprogramm, das gewerbliche Investitionen in 
ressourcenschonende und umweltfreundliche Verfahren fördert. Ergänzend 
stehen spezifische ERP-Förderkredite („European Recovery Programme“)  
für Innovation und Digitalisierung zur Verfügung. 
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Für die Gründungsphase wurde das ERP-Gründerkredit – StartGeld10 her-
vorgehoben, das durch eine anteilige Risikoübernahme den Zugang zu 
Fremdkapital für junge Unternehmen erleichtert. 

Für das Jahr 2026 ist eine Intensivierung der Aktivitäten vorgesehen. Ge-
plant ist beispielsweise eine Webinar-Reihe zu sektorspezifischen Finan-
zierungsbedarfen. 

Als ergänzendes nationales Instrument wurde auch der Deutschland-
fonds11,12 thematisiert, der bereits im Dezember 2025 gemeinsam von Bun-
desregierung und KfW-Bankengruppe gestartet wurde. Ziel dieses Fonds 
ist es, privates Kapital in Deutschland zu mobilisieren, indem der Bund rund 
30 Milliarden Euro an öffentlichen Mitteln und Garantien bereitstellt, um 
insgesamt etwa 130 Milliarden Euro an Investitionen auszulösen. 

Der Deutschlandfonds agiert nicht als klassischer Staatsfonds, sondern als 
Dachstruktur unterschiedlicher Bausteine für verschiedene Bedarfe. Er soll: 

• Industrieunternehmen und Mittelstand beim Ausbau von Zukunftsinves-
titionen unterstützen, 

• Start-ups und Scale-ups durch Co-Investitionen und Beteiligungskapital 
fördern sowie 

• Investitionen in Energieinfrastruktur, Rohstoffe und innovative Technolo-
gien anstoßen. 

Mit dieser Struktur sollen insbesondere wachstums- und kapitalintensive 
Projekte attraktiver für private Anlegerinnen und Anleger gemacht werden, 
indem Risiken staatlich abgefedert und Finanzierungshürden reduziert wer-
den. 

 
10 Vgl.  KfW (2026) .  
11 Vgl.  BMF (2025) .  
12 Vgl.  KfW (2025) .  
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9 DISKUSSION TEIL II 

Die zweite Diskussionsrunde vertiefte die administrativen und politischen 
Rahmenbedingungen, die die Transformation hin zur Kreislaufwirtschaft 
maßgeblich beeinflussen.  

Ein zentraler Aspekt war die Ausgestaltung von Förderprogrammen und 
deren Einfluss auf die Beteiligung von KMU. In diesem Zusammenhang wur-
den insbesondere Antragsverfahren diskutiert: Zweistufige Verfahren wur-
den dabei als praxisnahe Erleichterung bewertet, da sie den initialen Kapa-
zitätsaufwand sowohl bei den antragstellenden Unternehmen als auch auf 
Seiten der Projektträgerschaft reduzieren und frühzeitig eine Einschätzung 
der Erfolgsaussichten ermöglichen. Auch die Möglichkeit, bereits erarbei-
tete Projektskizzen im weiteren Antragsverfahren weiterzuverwenden, 
wurde als sinnvoller Ansatz zur Effizienzsteigerung hervorgehoben.  

Ein weiteres Thema im Zuge der zweiten Diskussionsrunde bestand in der  
vorherrschenden Unsicherheit im Zusammenhang mit noch ausstehenden 
politischen und regulatorischen Konkretisierungen. Es wurde unter anderem 
darauf hingewiesen, dass viele Unternehmen bereits über ausgearbeitete 
zirkuläre Konzepte verfügten, deren Umsetzung jedoch teilweise zurückge-
stellt würde, bis mehr Planungssicherheit von Seiten der Politik bestünde. 
Zugleich wurde jedoch betont, dass die Resilienz zirkulärer Geschäftsmo-
delle einen bedeutenden wirtschaftlichen Vorteil für (kleine und mittlere)  
Unternehmen darstellt; dieser Vorteil würde jedoch in der Finanzierungs-
praxis bislang noch nicht ausreichend berücksichtigt. 

Abschließend richtete sich der Blick auf internationale Entwicklungen und 
die Relevanz von verstärkter Zusammenarbeit. So zeigen sich beispiels-
weise innerhalb Europas unterschiedliche Geschwindigkeiten bei der Um-
setzung regulatorischer Maßnahmen zur Förderung einer Kreislaufwirt-
schaft. Vor diesem Hintergrund wurde die Bedeutsamkeit von Maßnahmen 
wie der Joint Initiative on Circular Economy hervorgehoben. Der Austausch 
von Wissen und der Aufbau zielgerichteter Informationsangebote für 
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Finanzinstitute wurden in diesem Zusammenhang als entscheidend ange-
sehen, um bestehende Erkenntnislücken zu schließen. Zudem wurden eine 
verstärkte grenzüberschreitende Kooperation sowie die Etablierung ge-
meinsamer Plattformen als zentrale Voraussetzungen benannt, um Investi-
tionshemmnisse sukzessive abzubauen und die Transformation hin zu einer 
Circular Economy breiter zu unterstützen. 
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10 ZUSAMMENFASSUNG 

Das Fachgespräch verdeutlichte, dass die Mobilisierung privaten und öf-
fentlichen Kapitals für zirkuläre Geschäftsmodelle maßgeblich von stabilen 
und verlässlichen politischen Rahmenbedingungen abhängt. Fehlende re-
gulatorische Klarheit und kurzfristige Anpassungen führen derweil zu In-
vestitionszurückhaltung und begünstigen eine Fokussierung auf Ersatz- und 
Instandhaltungsmaßnahmen statt auf strategische Transformationsvorha-
ben. Langfristige und konsistente politische Leitplanken sind daher eine 
zentrale Voraussetzung, um Investitionen gezielt in nachhaltige und zirku-
läre Geschäftsmodelle zu lenken. 

Ein weiteres zentrales Ergebnis ist, dass Finanzierung als kontinuierliche 
Begleitung des unternehmerischen Transformationsprozesses verstanden 
werden muss. Dieser Prozess reicht von der Gründungsphase über die 
Wachstums- und Skalierungsphase bis hin zur Etablierung am Markt. Be-
sonders kritisch ist dabei die Phase zwischen Markteintritt und Skalierung – 
häufig als „Valley of Death“ bezeichnet. In dieser Übergangsphase besteht 
zwar bereits ein validiertes Geschäftsmodell, jedoch fehlen noch oft stabile 
Umsätze, belastbare Bilanzen und ausreichendes Eigenkapital. 

Gerade junge Unternehmen mit innovativen, zirkulären Geschäftsmodellen 
stoßen hier auf strukturelle Hürden im klassischen Bankensektor. Aufgrund 
fehlender Sicherheiten, kurzer Unternehmenshistorien und nicht ausrei-
chender Eigenkapitalquoten bewerten Kreditinstitute das Risiko häufig als 
zu hoch. Gleichzeitig sind die Kapitalbedarfe in dieser Phase besonders aus-
geprägt, da Investitionen in Produktion, Markterschließung und Organisati-
onsaufbau anstehen. Die Diskussion machte deutlich, dass passgenaue Fi-
nanzierungsinstrumente für diese Wachstumsphase entscheidend sind, um 
Innovationen aus der Nische in den Markt zu überführen. 

Als vielversprechend wurde eine stärkere Verzahnung unterschiedlicher Fi-
nanzierungsquellen hervorgehoben. Insbesondere die Kombination aus Be-
teiligungskapital und staatlich abgesicherten Förderdarlehen kann hier eine 
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signifikante Hebelwirkung entfalten. Die Beteiligung privater Investorinnen 
und Investoren, die bereits eine umfassende Geschäftsmodellprüfung 
durchgeführt und eigenes Kapital eingebracht haben, kann für Kreditinsti-
tute als Signal für die Tragfähigkeit des Geschäftsmodells dienen und damit 
Finanzierungsentscheidungen erleichtern. 

Zugleich wurde betont, dass Förderinstrumente nicht nur inhaltlich passge-
nau, sondern auch administrativ zugänglich ausgestaltet sein müssen. Kom-
plexe Antragsverfahren, umfangreiche Nachweispflichten und lange Bear-
beitungszeiten stellen insbesondere für kleine und junge Unternehmen er-
hebliche Hürden dar. Die Vereinfachung von Verfahren, transparente Krite-
rien sowie eine stärkere Standardisierung und Digitalisierung von Prozes-
sen wurden daher als wesentliche Ansatzpunkte genannt, um die Inan-
spruchnahme öffentlicher Fördermittel zu erleichtern und deren Wirksam-
keit zu erhöhen. 

Darüber hinaus sind geeignete Orientierungs- und Unterstützungsange-
bote erforderlich, um Transparenz über Finanzierungsoptionen herzustel-
len, Agierende entlang der Wertschöpfungskette zusammenzubringen und 
den Zugang zu geeigneten Instrumenten zu erleichtern. Entsprechende An-
sätze werden unter anderem im Rahmen eines geplanten Leitfadens des 
VDI ZRE zur Finanzierung zirkulärer Geschäftsmodelle aufgegriffen.  

Ergänzend plant die KfW eine Webinar-Reihe, die unterschiedliche Per-
spektiven der Wertschöpfungskette zusammenführen soll. Solche Formate 
können maßgeblich dazu beitragen, bestehende Informationslücken zu 
schließen und ein gemeinsames Verständnis für Anforderungen und Be-
wertungsmaßstäbe im Bereich der zirkulären Geschäftsmodelle zu fördern.  
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